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Oe Lovential, 2.0 "Judaica im Stastarchiv Trier” 
Frankfurt/M. 21.7.1966 Masch, Schr 2p 


l.Nams 2,Trier 3.Unterrichtsanstelten Trier 
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Vor einigen Tagen ging wieder ein Paket mit Korrespondenz 
an Sie ab.Das Interessanteste daran sind wohl die Briefe von 
Prof.Siegfrie@ Behn,einem, Bonner Philosophen und Psychologen, 
zu dessen Füßen viele Ssen haben,die nicht von seinen Diszi= 
plinen,sondern von seiner Persönlichkeit angezogen wurden. Für 
Ihr Institut wäre von besonderem Wert sein Roman "D ige 
Jude",mitdem er die judenfeindlicne Legende zu verändern suchte, 

yon diesem Buch kann ich Inner leider kein Exemplar zugehen 
lassen,denn ich besitze e®: bst 1 t Vielleicht wenden Sie 
sich an Prof.Behn selbst,aer zwar! r überhaupt noch lebt) 
recht klapprig Ist,aber | st: in Bestes tun 
würde.Die Ansc rift W { Si us n Rriefw hsel ersenen, 


Sobald ich die neust Au ins vorliegen 
habe -im Momer ist ,wi t, illes errn Krieger - 
werde ich auch über! kK O1 ly i meinen Sachen 
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Von: E.G.Lowenthal Frankfurt/M, 21-7-66 


An: LBI Jerusalem 
LBI London 
LBI New York A 
“Dre H.Tramer, Tel Aviv Ag ares Hi 


Jadaica im Stadtarchiv Trier (Weberbach 25) 


Vier Bande Anträge auf Ausstellung einer Sennkarte 1938 (mit Kopien solcher 
Anträge, die von aus Trier staumenden, aber nicht in Trier lebenden 
Personen gesielt wurden, z.B. des von Oberverwaltungsgerichtsrat 
Dr. Heymann Ernst Isay, Berlin, geb. Trier 4.3.1880) 


2 Bande Kehnkarten (Duplikate) betr. gn Trier geborene Personen 


Erhebungsrolle des Betrages von 1545 Thalern 15 Silbergroschen, 28.9.1331 
(=Zahlung von auf der Obererzstift Trierschen Judenschaft lastenden 
Schulden) 

Einlage: Ein Wort zur Aufklärung an aichor. Gemeindemitglieder Trier, 
10.4.1879. 4 Se 
dto fiir 1832 


Nachweise über die gemäss Verfügungen erfolgten Niederschlag ngen an Beiträ- 
gen zur jüdischen Schuldentilgung für das Jahr 1830 


dto, über die noch rückständigen Beitragsquoten zur jüdischen Sch. .ldentilgung 
1818 ud 1825 


husgabe-Belege der Jüdischen Schulden, enthaltend die Quittunzen über die gea- 
zahlten Beiträge an die Gläubiser 1827-34 


Ersebungsrolle von Seiten der Isr. Gemeinje zur Tilgung von Schulden im Obere 
erzstift Trier für 1830 


dto für 1625 


Verzeichnis der Restanten aus der Ürhebungsrolle der Beitragspflichtigen zur 
Tilgung der isr. Schulden aus den Jahren 1516-1819 


Nachweisumg sämtlicher Resten an Beiträgen zur Tilg.ng der jüdischen Schul» 
den, ausgezogen aus dem am 30.12.1818 und 25.3.1825 vollzugskräftig erklärter 
Hebe=Rollen 


Erliebungsrolle von Seiten der isr. Geneinde 3.12.1813 

Isr. Schuldentilgung, Journal des Rendanten 1839 

Nachweise der Beiträge pro 1650 zur Tilgung der Schulden 

dtoe über gezahlte Kosten für Beitreibung der Beiträge zur jüdischen Schulden« 
tilgung für 1830, welche als uneinziehbab’ niedergeschlagen wurden, 


Reg.-Bez. Trier: Nachweise der Beitragspflächtigen zur isr. Schuldentilgung, 
welche am 206721832 mit ihren Beiträgen pro 1831 im Rüükstand sind. 


Beschwerde einiger 15 jüdischer Gemeindemitglieder in Masr (Stadteeil von 
Trier) gegen den Vorstand der hiesigen Synagoge, weil er nicht von der 
Gemeinde gewählt worden sei. 1839-40, 

Gegruckt: Übersetzung deshebr. Gebetes für das Wohl Sr.Majestät Fktedrich 
Wilhelms IV. - nach der solennen Feier zuu Andenken an Se. Hochselige 
Majestät Friedrich “ilhelm III. in der Synagoge zu Trier am 17.7.1840, 

Zunahme der jüdischen Bevölkerung 1530. 


Stadtkreis Trier, Bürgermeisterei der Vororte Trier, Acta betr, Juden, Mennoni 
ven una änuere vecteny LODI“LYC (eo varunter, au znaey frageoogen aes 
Vereins für die jüdischen Interessen Rheinlands, Köln, 16.5.1927. 


Der Beggäbnisplatz der Juden. 1827 


Bekehruns der Juden, 1826-1848 


"Die Synagogengeweinie betreffend" (vorwiegend betr. Na len), 13879-191835 
Statut, 1879 (gedruckt) 
Haushaltsplan 189:/1900; 1900/1901; 1901/2 
UMFANGREICH | Verzeichuis der Mitglieder der Synüemeinde Trier, 1901 
. Repräsentantenkollegium 1904 2 
\ Listen der zur Wahl der heprasentanten berechtigten Juden der SynGemeind 
N Trier, 1905-13 
\ Protokoll der Wa:len. 


UMFANGRRECH:- Das isr. Consistorium und die Cultus-Angelegenheiten 1872-98 

betreffend, 

Darin: gedruckt: Debatte über die Lage und Behandlung der Jue 
den Rumäniens und Serbiens in cer Unterhause 
sitzung des englischen Parlaments vom 19.4. 
1872. 20 Se London: “srtheiuer, Lea & Coe, 
1872.6 

Hebelisten betr. Einkommensteuer der Juden in Trier. 


Zu ahme der jüdischen “evölkerung 1830. 


Ertheilung von Handds-Autorisationen an die Israeliten 1822-49 
v 


UMFANGREICH:= DEPOTAKTE "Marcus Reinach, Mainz" = Immissionsklage des Hane 
delsmannes Marcus keinach und dessen Bruder Jacob Reinach,Mainz, 
gegen die Kinuer des “rafen Carl von Kesselstatt, Trier, auf 
ein Füm/tel der R,venuen Ader grafl. Kelinereigefälle Limburg/ 
Herzogtum Nassau 

und 
Gegenklage auf #xmission. 1832-1547, 


(Interessant wegen Keinachs, die möglicherweise mit gen französischen Wissen= 
schaftlern gleichen Namens verwandt sind) 


Isr. Kochschule und isr. Volksschule 1909-14 
(Fotokopie eines Artikel in Trierischen Volksfreund" vom 14.3.1912 
über die isr. Schule lieg t hier für LBI New *ork bei) 


;chulversäumnisse der Isr. Schule zu Trier, 1874-77, mit “awensliste (Oberrab- 
biner Kahn) 
UMFANGREICH:=- Schulwesen der Israeliten, Isr. Elementarschule lrier,1852-766 
Listen von Schulkindern} Sehulgeldhebelisten 


1938/39:- Verzeichnis der Jude. im &,g.-Bez. Irieri- 
(1) Statistik Nov./Dez, 1938, 
(2) Ausbürgerung von Juden / Staatspolizei 1959-40 
(3) Jüd.Auswanderer 1938-39 
(4) Verzeichnis der Auswanderer Nov.37. bis August 1959 
(5) " " Juden im Rege-Baz.Trier, 10.10.38 
(6) Jüd.Betriebe . 8 8 " Sept. 38 - April 39 
(7) " " " vt " " . 2.11.38-Dez. 38 
(8) Verzeichnis d. noch nicht verkauften jüd.Grundstücke 
(9) Anuweldung jüd. Vermögens, Juni-Nov. 38 
(lo) Einsatz des jüd. Vermösens, Dez.38 - Mai 42. 
Untersagung der Führung von Kraftfahrzeugen, 38/39 


Ausnahmebsscheinigung für Strassenbahnbenutzung (mit Muster), 1941-43 
Beschädigung nichtjüdischen und ausl. Eigentums, 10.11.38 


Liste der iüdischen Mischlinge 1. Grades und der jüdisch versippten Personen 
in Trier (meist 1941) 
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später allmähliche Neubesiedlung; Benutzung durch die Fürsten als "Schwänme" 
1589 
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"Besiedlungsbeginn Nähe Hauptmarkt : A N, 


Häuser in der (jetzigen) Juclengasse entstehen (Dachbalken von 1310 oheetel 

Beschränkung auf 50 Familien; reiche J. führen für den Erzbischof die Kasse, 

Neid der Trierer? Ghettosttuation (nur noch 3 Pforten/heute zur Simeonstr.u. 

Stockstraße;füßiher noch zur Jakobstr.J; Zumauerung der Mellerfenster) 

(Pest jahre) Spontaner Pogrom 

Schuldbriefe werden verbrannt, viele fliehen, ca. 250 werden ermoddet 
sallmählichse Neubesiedlung; Ordnung wie 1320 
Vetreibung aller Juden ¢ Flucht nach Lothringen, Piemont) 


Ausweisung aller Juden (wie häufiger wegen des Geldve rleihsfulucher), durch. 
den manche Bürger in Armut gerieten 
Aus wirtschaftlichen Gründen (Neubelebung des Handels) Zulassung einer 
jüdischen GroShendelsgesellschaft aus dem Orient; wie üblich-und bisher immer | 
geübte cegen “Schutzgelder*; fremde Juden dürfen nur 5 Tage in Trier wellen; 
elne Kieiderordnung achreibt den gelben Ring vor ri 
Ausführliche Juderordnungs age 
3Jeschränkung. auf 165 Familien im 
ganzen Erzstift Trier; arme Juden 
erden nicht aufgenommen; keiner 
darf kostbare Kleider en 
nicht mit Christen unter eüne 
Dach; sonntags Ruhe; in der 
Marwoche alles im Ghetto; 
Arbeitserlaubnis für 
Silber, Geld (max.5%), 
Wein, Früchte, Vieh 
kein Ankauf von GUtern 
ohne kurfürsti, Erlaubnis 


Im mai 1944 fand der letzte Oberrabbiner der jüdischen Gemeinde 
Trier, Dr. Adolf Altmann der von 1920 bis 1938 in Trier gewirkt 
hatte, im Konzentrationslager Auschwitz den Tod. 


Der Oberrabbiner Dr. Altmann war ein Förderer des konfessionel- 
len Friedens, er war niemand, der gräben aushob, Sondern er war 
Jemand, der Gräben überbrückte. 

Er hat nicht Haß gesät, sondern er hat Toleranz verbreitet, 
Insgesamt: nach den Zeugnissen, von denen man Kenntnis nehmen 
kann, war Dr. Altmann ein sehr kluger, ein geistiger und ein 
nobler Mensch. 


Ein weiteres Beispiel: 

Der Bischof von Trier, Franz-Rudolf Bornewasser, schreibt in 
einem Glückwunschschreiben an Dr. Altmann: 

"Es war immer eine Freude, wenn ich Sie begrüßen konnte, weil 
Ihre tiefe Gläubigkeit, verbunden mit Ihrer Liebe zum Frieden der 
Konfessionen untereinander und einer vorbildlichen Vornehmheit de 
Gesinnung, auf mich und die ganze Bürgerschaft Triers so wohl- 
tuend wirkte und wirkt ... 

In tiefster Wertschätzung Ihr ergebenster Franz-Rudolf 


Er wies eine Jüdische Gemeinde in Trier nach, die bereits im 
4.IJh.n.Chr. nach, nicht zuletzt durch Heranziehen des Zeugnisses 
einer Tonlampe mit dem eingeprägten Siebenarmigen leuchter (MENOR 4, 
aus dieser Zeit, die 1901 bei grabungen auf dem Hauptmarkt ge- 
funden worden war. 

Verfolgung und Vertreibung kennzeichnen das schicksal der Trierer 
Judengemeinde im Mittelalter: 


1418 wurden sie von dem geistigen landesherrn, Erzbischof u. 
Kurfürst oTTo von ZIEGENHAIN, aus dem Trierer Kurstaat verwiesen. 
Die etwa 30 bis 50 familien mußten in die Fremde Ziegen. 

Nicht umsonst ist der mittelhochdeutsche Ausdruck fiir FREMDE = 


Man zog in die umliegenden Dörfer, nicht zum Kurstaat Trier 
gehörigen reichsunmittelbaren Dörfern. 
In diesen Orten sind zur Zeit der ersten Steuerlisten im 17.Ih, 
Jüdische Familien bezeugt. 
Während in Stadt um Umland von Koble nz bereits im Jahre 1512 
bzw. 1518 Jüdische familien wieder der Aufenthalt durch den 
kurtrierischen Landesherrn Richard von Sreiffenklau gewährt 
wurde, blieb er den Juden im Trierer raum noch fast 100 Jahre 
in der Stadt Trier versagt. 
Für 1597 ist ein Judenarzt Hirz nachzuweisen. 
1620 2 jüd. Familien in der Weberbachstraße 

2 jüd. Familien in der Neustraße 


Eine Rückkehr in das uralte jüdische Wohnviertel am Hauptmarkt, 

den vIcus JUDEORUM, blieb ihnen jedoch versast 

1639 sind bereits yisaz; «4 Hauser in Trier von Juden bewohnt. 

Es entstand eine jüdische Synagogengemeinde, die nicht mehr in 
einer abgeschlossenen Siedlung, im Ghetto,wohnte, sondern zwischey, 
der Christlichen Bürgerschaft in dem heutigen WEBERBACH-, RAHNEN- 

u. NEUstraße gebildeten Viertel (Bereich heutige Stadtbibliothek) 


Ihren Haupterwerb mußten sie sich im HANDEL u. in GELDGESCHÄFTEN 
suchen, da ihnen ein Eintritt in die HANDWERKERZÜNFTE versagt 
blieb. 

Es ist verständlich, wenn die Juden damals nach den Städten 
drängten, denn dort waren die Wochen- u. Jahrmärkte, dort waren 
auch mehr Möglichkeiten, GELDGESCHÄFTE zu machen. 

Mehr Möglichkeiten, als auf den armen Bauern-u. Winzerdörfern 

des Trierer Umlandes, wo sie vom BAU BARREL UNM UNaebbandedy 

HAUSIER- u. VIEHHANDEL leben mußten.b 

In den Städten war auch etwas mehr Sicherheit gegeben vor den 
Ausschreitungen der Soldateska des 17. u. 18.Jh.s, 

im Dreißigjährigen Krieg, in den Reunionskriegen Lugw.XIV., 

im Spanischen Erbfolgekrieg, die allesamt das Trierer Land schwer 
heimsuchten. 

Aber auch in ¥xexx Trier blieb naturgemäß den jüdischen Einwoh- 
nern das damals sehr schwere Los der Trierer Bürgerschaft, die 
auf rd. 3.000 Einwohner durch Seuchen u. Kriegshandlungen zusam- 
mengeschmolzen war, nicht erspart. 

1640 gab es nur noch 8 jüd. Häuser 

Bis 1656-innrhalb 16 Jahren- auf 18 Häuser, bewohnt von 82 Person 


Wirtschaftlich scheint es einem Teil der Juden besser zu gehen, 
denn schließlich feiert man im gleichen Jahr eine prächtige Hoch- 
zeitx in der NEUSTRABE, zu der auch die christliche Nachbarschaft 
zum Wein eingeladen wat. 

Das Geldverleihgeschäßt blühte, wie eine Ausstellung von 

70.000 Gulden Krediten der Jüd. Geldverleiher zwischen Trier und 
Bernkastel 1651, kurz nach Ende des DREIBIGJAHRIGEN KRIEGES, zeigt. 


Eine erste gedruckte Judenverordnung/Judenordnung regelt 1681 die 
Rechte, Tatigkeiten u. Untertanenpflichtn der kurtrierischen Juden- 
schaft, die alsCORPUS, als Einheit verstanden wurde. 

Kurz darauf, 1686, beginnt das MEMORBUCH der Trierer Judengemeindo. 
das bis in das 19.Jh. hinein reicht. 

1717 beschloß die kurtrierische Judenschaft durch ihre Vertreter 
ihre eigene ORDNUNG, die das STEUERAUFKOMMEN, die VORSTEHERWAHL 

für die einzelnen GEMEINDEN, HOCHZEITEN und BESCHNEIDUNGSFEIERN, 
die SOZIALFÜRSORGE für arme JUDEN und jüd. TALMUDSTUDENTEN, 

aber auch RECHTSSTREITIGKEITEN u. kleine VERFEHLUNGEN regelten. 


Damals wohl besaß die jüd. Gemeinde in Trier bereits in der 
WEBERBACHstraße ihre SYNAGOGE und in der heutigen WEIDENGASSE 
ihren eiggnen Friedhof vor der Stadtmauerim Süden Triers. 


Trotz dieses geduldeten Eigenlebens der Jüd. Gemeinde befand 
sich die Trierer Judenschaft dennoch in der Randgruppensituation. 


An den 'hohen christlichen Feiertagen mußten sich die Juden in 
ihren Häusern aufhalten., durften sich nicht auf der Straße zei- 
gen. 

Alle Jüdenhäuser mußten einen Mindestahstand von etwa 100 Metern 
von Kirchen haben. 

Nächtliche Ausschreitungen, wie Beschädigungen von fensterschei- 
ben/ Fenstern u. Hausrat durch Studenten u. Handwerksburschen, 


mers ae u... ‚A, mn. 


RBMON SEISSRSS TOT G. 1728 Wisdernpit ver. 

1750 _ wurde der neue Rabbiner bei seinem Einzug in Trier von 
Jugendlichen geschmäht und mit Steinen beworffen. 

Die städt. Obrigkeit antwortete kühl auf Jüdische Beschwerden, 
"dies sei geschehen, da yii@ die Juden allau geizig ihren neuen 


Rabbiner zu hiesiger Stadt introduziert", also keine Stiftung 


u Ses Lorn Tot dei ¢ Rs Due Bere nIM wore dt lic Ho, 


NEID und MIßTRAUEN, aber auch religiöse VORUREEILE und die bloB¢ 
befristete Aufenthaltsgenehmigung fiir 165 Familien 1723 im ganzen 
Kurstaat Trier,die iederzeit bei nichtentrichten der Steuern 
widerrufen werden konntex, wenn die Steuern nicht pünktlich bezahlt 
wurden, bescherten den Juden in Trier u. im Trierer Land das schw 
schwere Leben einer nur geduldeten religiösen Minderheit. 

Trotzdem versorgten z.B. jüdische Ärzte aus der Familie LEVI über 

2 Generationen ihre kranken christlichen Mitbürger zweschen 

1680 und 1730 vorbildlich. 


Von einer jüdischen EMANZIPATION im GEISTE der AUFKLÄRUNG, wie 

sie im 18.Jh. LESSING in seinem NATAN der WEISE darstellt, 

ist in Kurtrier nichts zu spüren. 

Die Werke des großen Aufklärungsphilosophen MOSES MENDELSSOHN 
fehlen in der damaligen TRierer Universitätsbibliothek u. Jesuiten 7 
bibliothek. 

Darum kann es nicht wundern, daß die kurtrierische Judenschaft 

die französische Ideen der FREIHEIT von FEUDALLASTEN und GLEICH- 
HEIT aller Bürger vor dem Gesetz voll Hoffnung aufnahmen. 

Die franz. Besatzung/Besetzung des Kurstaats bescherte ihnen 1794 
allerdings auch die Teilnahme an den riesigen Kriegskontributionen 
wie allen anderen Bürgern. 


1808 wurde durch ein DEKRET von NAPOLEON für jedes DEPARTEMENT 
ein jüdisches KONSISTORIUM, bestehend aus 2 Rabbinern u. 3 LAIEN 
errichtet, die von jüdischenNOTABELN der Departements gewählt 
wurden. 

Dieses KRNZRORTXNMX KONSISTORIUM umfaßte räumlich das 
SAARDEPARTEMENT mit TRIER u. das RHEIN-MOSEL-DEPARTEMENT mit 
KOBLENZ als Hauptstadt. 

Seit damals trugen die Rabbiner die Amtsbezeichnung OBERRABBINER. 
Eine völlige Rechtsgleichheit gegenüber der christlichen Bevöl- 
kerung wurde jedoch 1808 (durch Einführung eines Handelspatentes, 
das die Juden erbitten mußten) nicht gewährt. 


Die Eingleiderung der Rheinlande in das KÖNIGREICH PREU?EN durch 
den Wiener Friedensvertrag 1815 brachte der rheinischen Judenschaft 
keine Besserung ihrer staatsbürgerlichen Minderrechte. 

Erst 1850 wurde unter Artikel 12 der neuen Verfassung " der Genuß 
Ger bürgerlichen und staatsbürgerlichen Rechte....unahhängig von 
dem religiösen Bekenntnis" verankert. 

Da aber im Artikel 14 der gleichen Verfassung die christliche 
religion im preußischen Staat als grundlegend erklärt wurde, blie - 
ben bis 1918 und selbst noch während der zeit der Weimarer Repu- 


blik Juden von vielen Staatsämtern ausgeschlossen 


TID ON 


Im Laufe des 19.Jh.s zeügte sich in der JUDENSCHAFT neben der 
EMANZIPATION auch ein starker Zug zur ASSIMILATION an die christ- 
lichen Mehrheiten. 

Als Trierer Beispiel sei die KONVERSION von RA Heinr. MARX, aus 
alter Rabbinerfamilie, zum Protestantismus genannt. 

Spannungen ergaben sich auch zwischen der der ORTHODOXEN und der 
LIBERALEN RICHTUNG innerhalb der Trierer Judenschaft, die vorü- 
bergehend sogar zur GEMEINDESPALTUNG 1880 bis 1886 führte. 


Politisch gehörten die Trierer JUDEN damals zumeist der NATIONAL _ 
LIBERALEN RICHRUNG an. 

Treu erfüllten sie ihre staatsbürgerlichen Pflichten gegenüber 
Kaiser u. Reich im Deutsch/Franz. Krieg 1870/71 u. im ERSTEN 
WELTKRIEG 1914-1918. 


Die SYNAGOGE war nicht das einzige Zentrum der jüdischen Gemeinde 


Es bestand die LOGE des unabhängigen ORDENS "B NAI B,RITH", die 
MOSELLOGE. 

Sie kakkern hatte eigene Räume in der JOHANNNISSTRABB und stellte 
diese Räems den verschiedenen Organisationen für ihre Veranstal- 
tungen zur Verfügung. 

Sie ersetzte so in gewisser Art das Kulturzentrrum, eine Einrich- 
tung, die aus einer modernen jüdischen Gemeinde nicht wegzudenken 


ST; 
Es gab dann viele Freundschaften zwischen jüdischen u. christl. 
familien - sie waren so selbstverständlich wie das AMEN in 


KIRCHE und SYNAGOGE. 
Freundschaften zwischen RABBINERN und BISCHÖFEN, 


Selbstvrständlich waren auchtrierer Familien Mitglieder in der 
NSDAP. 

Der von der Partei propagierte JUDENHAB wurde gar nicht ernst 
genommen. 

So blieben auch viele jüdische familien einfach hier wohnen, 
ohne die Gefahr zu erkennen. 


Sie blieben bis zuletzt, bis man sie hinausfiihrte... weil sie 
nicht glauben wollten, nicht glauben konnten an das, was kommen 
sollte... 


JUDEN IN TRIER: 
10.Jh. Besiedlungsbeginn Nähe hauptmarkt 


\ 1096 (KREUZZUGE) erster Pogrom (Selbstmorde u. Flucht zum Erzbischo() 
Pi: später allmählich Neubesiedlung. 


1235 Häuser in der (jetzigen) JUDENSASSE entstehen (Dachbalken vo 
1310 nachgewiesen, haus Nr. 2) 
1320 Beschränkung auf 50 Familien, reiche Juden führen dem Erzbi 
schof di Kasse,Neid der Trierer: Ghettosituation, nur noch 
2 3 Pforten, Zumauerung der Kellerfenster 
A 1348/49 Pesxtjahre, spontaner Pogrom 
Schuldbriefe werden verbrannt, viele fliehen, 250 Juden 
werden ermordet. 
später allmählich Neubesiedlung, Ordnung wie 1320 


iit 1418 Vertreibung aller Juden (Flucht nach Lothringen) 
z später allmählich wieder Neubesiedlung, "Schwämme" für die Fürsten 
1589 Ausweisung aller Juden (wie häufig wegen Geldwuchers, 
durch den mancher Bürger in Armut geriet. 
1597 Aus wirtschaftlichen Gründen (Neubelebung des Handels) 


Zulassung einer jüdischen Großhandelsgesellschaft aus dem 
ORIENT, wie üblich:"SCHUTZGELDER"; fremde Juden dürfen 


dürfen nur5 Tage in Trier weilen, eine Kleiderordnung 
schreibt den gelben Ring vor. 


1723 Ausführliche JUDENORDNUNG: 
RER I: Beschränkung auf 165 Familien im ganzen ERZSTIFT TRIER, 
arme JUDEN dürfen nicht aufgenommen werden, keiner darf k 
kostbare Kleidung tragen, nicht mit Chrisdten unter ei- 
Dach wohnen, sonntags Ruhe, Karwoche alle im Ghetto, 
Meher GpRonbur Sr Ged Cer 59.) Vers MAL Dreh 
> Mar wu COTE Eh ca A e. zen 


End of Trier; Jewish Community 
Collection 


